
Rechtslage
1.
Erlaubte und unerlaubte Handlungen
Kostenlose Musik und Filme, aber auch Bücher (sog. E-Books) sind im Internet in verlockender Vielfalt oft nur ein paar Mausklicks entfernt. 
In der Schweiz ist – im Gegensatz zu vielen anderen Ländern – das Downloaden bzw. Streaming von Text-, Bild-, Film- oder Musikdateien zum persönlichen (d.h. privaten) Gebrauch erlaubt (das gleiche gilt für das sog. Streaming). Dies gilt auch dann, wenn das Herunterladen gratis erfolgt ist, obschon die Inhalte urheberrechtlich geschützt sind. Unklar ist, ob dies auch zulässig ist, wenn der Anbieter illegal handelt oder die Daten unbefugterweise zum Download anbietet. 
Um diesen Umstand etwas auszugleichen, hat der Gesetzgeber eine gesetzlich geschuldete Abgabe auf sogenannten Leerträgern (CD-Rohlingen, iPods etc.) vorgesehen. Dies bedeutet, dass die Hersteller oder Importeure von diesen Leergütern eine Abgabe bezahlen müssen, welche sie dann in der Regel auf den Konsumenten überwälzen.

Verboten ist hingegen das Weiterverbreiten und insb. Aufschalten ("Uploading") geschützter Inhalte in einem jedermann zugänglichen Internetbereich. Dies gilt auch dann, wenn man mit dem Aufschalten keine kommerziellen Absichten verfolgt und die Werke auf einer persönlichen Website oder einer Social Media Plattform wie Youtube oder Facebook veröffentlicht. Auch die Teilnahme an Tauschbörsen, sogenannten "File-Sharing"-Programmen (auch Peer-to-Peer-Netzwerke genannt) ist problematisch. Beim Benutzen dieser Programme wird man oft, ohne dass man es überhaupt bemerkt, selbst zum "Uploader" und bietet den Inhalt seiner Festplatte oder Teile davon grundsätzlich jedermann zum Download an. Solche Programme sollten deshalb – auch aufgrund der Gefahr von Viren, Würmer oder Phishing - gemieden werden.
Im privaten Bereich ist das Kopieren oder Verteilen von rechtmässig erlangten Inhalten dagegen erlaubt. Darunter fällt etwa das Verschenken von gebrannten CDs oder DVDs an Freunde oder das Verschicken heruntergeladener Musik-Dateien per E-Mail an einen Verwandten. Vorausgesetzt ist aber immer, dass Sie mit dem Empfänger eine enge persönliche Beziehung verbindet und nicht nur gerade deshalb ein Kontakt besteht, weil Sie bestimmte Inhalte austauschen möchten. Zudem muss die Weitergabe zwingend kostenlos erfolgen.

Die vorstehenden Ausführungen beziehen sich auf Musik-, Video oder Bilddateien. Ein Spezialfall stellt Software (inkl. Computerspiele) dar. Hier sind Kopieren und Download – auch zum privaten Gebrauch – verboten, es sei denn, die Software ist ausdrücklich als Free- oder Shareware gekennzeichnet. Gebrauchte Software darf dann weitergegeben werden, wenn sie auf dem eigenen Rechner entfernt wurde und damit auch nicht mehr weiterverwendet werden kann.
2.
Mahnschreiben
Auch wer völlig legal Inhalte im Internet konsumiert oder herunterlädt, kann sich mit Mahnschreiben konfrontiert sehen. Oft können Betrüger (illegal) ausfindig machen, von welchen IP-Adressen aus einschlägige Seiten angewählt werden und ermitteln dann die zugehörigen E-Mail- oder Postadressen. So werden Benutzern bisweilen scharfe Schreiben zugestellt, worin darauf aufmerksam gemacht wird, dass eine strafbare Handlung aufgrund von Urheberrechtsverletzungen vorliege. Typischerweise werden diese Mahnschreiben mit der Aufforderung verknüpft, eine "Entschädigung" in der Höhe von einigen hundert Franken oder Euro zu bezahlen. Andernfalls würden Strafanzeigen, Hausdurchsuchungen oder eine gerichtliche Verurteilung folgen.
Vorgehen 

Wer zu Unrecht ein Mahnschreiben erhält, sollte zunächst Ruhe bewahren und auf keinen Fall eine Zusicherung unterschreiben. In der Regel kann diese Art von Schreiben unbeachtet bleiben. Wer reagieren möchte, kann das untenstehende Musterschreiben verwenden. Sollten Sie dennoch betrieben werden, so erheben Sie innerhalb von 10 Tagen seit Empfang des Zahlungsbefehls Rechtsvorschlag.
Liegen dem Mahnschreiben berechtigte Interessen zu Grunde, etwa weil man ein urheberrechtlich geschütztes Foto auf der eigenen Website publiziert oder Musik/Filmdateien anderen Internet-Benutzern unbefugt zugänglich macht (Uploading), sollte man diese Handlungen sofort beenden. Oft sind mit den Mahnschreiben jedoch auch Schadenersatzforderungen in teilweise exorbitanter Höhe verbunden, welche man nicht unbesehen akzeptieren muss.

Aufgrund der Problematik des (oft auch unbewussten) Uploadings sowie der Gefahr von Viren und anderen Schädlingen bei Peer-to-Peer-Netzwerken ist zu empfehlen, die offiziellen (oft aber auch kostenpflichtigen) Kanäle (z.B. iTunes, Amazon) zu benutzen.

Manfred Mustermann

Mustergasse 1

7537 Müstair
Einschreiben

(Name, Adresse)

(Müstair), (Datum)
Ihr Schreiben vom (Datum)
Sehr geehrte Damen und Herren

Ich beziehe mich auf Ihr Schreiben vom (Datum). Die darin gemachten Vorwürfe und Forderungen weise ich hiermit zurück. Nach Schweizer Recht ist das Herunterladen von (Art der benutzten Inhalte, z.B. Musikdatei, Filmdatei) für den persönlichen Gebrauch ungeachtet des Anbieters erlaubt. 
Ich bitte Sie um Kenntnisnahme.
Freundliche Grüsse
(Unterschrift)


